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Reinach Hintermann will

Grenze verschieben
Im Nachgang zur Theaterab-
stimmung erklärte der Reina-
cher Gemeindepräsident Urs
Hintermann im «Regionaljour-
nal», eigentlich sei er für einen
Kanton Nordwestschweiz oder
einen Kanton beider Basel. Als
«zweitbeste Lösung» könne
man auch darüber nachdenken,
die Kantonsgrenzen zu ver-
schieben.  (BZ)

Muttenz Grünes Licht für

die Gemeindepolizei
Der Gemeinderat von Muttenz
hat grünes Licht für den Ausbau
der Gemeindepolizei gegeben.
Die neuen Stellen werden dem-
nächst ausgeschrieben. Bevor
der personelle Ausbau der Ge-
meindepolizei in Angriff ge-
nommen werden konnte, muss-
te die Wahlbehörde entspre-
chenden permanenten Stellen
bewilligen. (BZ)

Aesch 12-Jährige stürzt

aus zweitem Stock
Am Akazienweg in Aesch ist
gestern kurz vor 16.30 Uhr ein
12-jähriges Mädchen beim
Spielen vom Balkon einer Woh-
nung im zweiten Stock eines
Mehrfamilienhauses gefallen.
Es stürzte viereinhalb Meter in
die Tiefe auf eine Wiese. Das
Mädchen zog sich diverse Ver-
letzungen zu, war aber stets an-
sprechbar. Die Rega flog die
Verletzte ins Spital. (SDA)

Sissach Kopfverletzung

nach Streit in Sissach
Eine Rissquetschwunde an der
Stirn hat ein 30-jähriger Deut-
scher bei einem Streit in einem
Lokal in Sissach in der Nacht
auf Samstag erlitten. Ein 29-jäh-
riger Schweizer hatte dem
Mann eine Flasche oder ein
Glas über den Kopf geschlagen.
Vorausgegangen war eine ver-
bale Auseinandersetzung der
beiden in der Region lebenden
Männer, wie die Polizei mitteilt.
Der Deutsche musste von der
Sanität ins Spital gebracht wer-
den. Der Schweizer flüchtete,
konnte später aber von der Poli-
zei angehalten werden. (SDA)

Bottmingen Fahrer nach

Kollision geflüchtet
In der Therwilerstrasse in Bott-
mingen überholte gestern Vor-
mittag gegen 8.45 Uhr ein
schwarzer Mercedes der A-Klas-
se einen anderen Wagen und
verursachte eine Streifkollision
mit dem Auto einer 66-jährige
Frau, die korrekt in Richtung
Bottmingen-Dorf entgegen kam.
Bei beiden Fahrzeugen wurde
der Seitenspiegel beschädigt.
Der Lenker oder die Lenkerin
des Mercedes fuhr weiter in
Richtung Oberwil. Die Polizei
sucht Zeugen und das Unfall-
fahrzeug: 061 553 35 35. (BZ)

Zunzgen Selbstunfall

ohne Führerausweis
In der Hauptstrasse in Zunzgen
baute gestern vor 13 Uhr ein
34-jähriger in der Region wohn-
hafter Schweizer eine spektaku-
lären Selbstunfall: Während der
Fahrt musste er husten und ver-
lor die Kontrolle über das Fahr-
zeug. Er geriet nach rechts auf
das Trottoir, lenkte dann abrupt
nach links, geriet auf eine Bö-
schung, wurde in die Höhe kata-
pultiert, krachte schliesslich in
die Wand eines Mehrfamilien-
hauses und landete wieder auf
allen vier Rädern am Boden.
Der Lenker, der nicht im Besitz
eines Führerausweises ist und
mit dem Auto eines Familienan-
gehörigen unterwegs war, blieb
weitgehend unverletzt. (BZ)

Nachrichten

Mit einem Forderungskatalog mit
fünf Kernanliegen treten die Grauen
Panther Nordwestschweiz an die Öf-
fentlichkeit. Sie wünschen ener-
gisch, dass erstens die Gemeinden ih-
re Alterspolitik nicht bloss aus der
Pflegeoptik betrachten, dass zwei-
tens alle Gemeinden ein Altersleit-
bild besitzen, das sie regelmässig
überprüfen, dass drittens jede Ge-
meinde einen Altersverantwortli-
chen benennt und dass viertens den
Senioren bei Fragen, die sie betref-
fen, mehr Mitspracherecht einge-
räumt werden soll. Ja, und ein taugli-
ches, vernetztes Internetportal for-
dern sie schliesslich vom Kanton
auch noch.

Ueli O. Kräuchi, der Geschäftsfüh-
rer des Verbandes der Baselbieter Ge-
meinden (VBLG), war gestern Nach-
mittag bei den Grauen Panthern zu
Gast, als die Senioren-Vereinigung ih-
re Bestandesaufnahme der Baselbie-
ter Altersleitbilder vorstellte. Dabei
brachte er das Kernanliegen der Se-
nioren treffend auf den Punkt: «Man
macht noch zu sehr Alterspolitik für
die Senioren statt mit den Senioren.»
Kräuchi hatte die Aufgabe übernom-

men, bei den 86 Baselbieter Gemein-
den das Altersleitbild anzufordern,
damit sich die Grauen Panther ein
Bild vom Bestand machen können.

«Gut, besser jedenfalls als befürch-
tet,» fällt die Bilanz der früheren Na-
tionalrätin Angeline Fankhauser aus,
auch wenn der Quervergleich ein
sehr heterogenes Bild abgibt: Die Al-
tersleitbilder umfassen zwischen 2
(Therwil) und 81 Seiten (Waldenburg-
ertal), das erste (Binningen) stammt
aus dem Jahr 1990, erst 1996 folgte
das zweite (Arlesheim), mehrere Ge-
meinden verfügen über ein gemein-
sames Leitbild und 29 Gemeinden
können keines vorweisen.

«Das heisst aber nicht, dass diese
Gemeinden ihren älteren Mitbewoh-
nern nichts bieten», schränkte Ange-
line Fankhauser sogleich ein. Sie kri-
tisiert hingegen die vielen «Soll»-
und «Kann»-Formulierungen. Im ges-
tern verkündeten Forderungskatalog
steht deshalb auch, dass in die neuen
oder revidierten Altersleitbilder Zeit-
vorgaben gehören und diese kontrol-
liert werden müssen.

«Betagte» sind veraltet
Die durchaus selbstbewussten

Grauen Panther wehren sich gestern
entschieden dagegen, dass sie in älte-
ren Leitbildern als Betagte (ab 65 Jah-

ren) und Hochbetagte (ab 80) be-
zeichnet werden. Denn was so allge-
mein als «die Alten» zusammenge-
fasst wird, präsentierte sich gestern
wieder als eine höchst heterogene

Gruppe mit ganz unterschiedlichen
Bedürfnissen und Anliegen. «In der
Alterspolitik rückt aber die Beton-
frage leider immer wieder in den
Vordergrund», stellt Fankhauser fest
und meint den Bedarf an neuen Pfle-
geheimen, obwohl doch ein mög-
lichst langes Wohnen im eigenen
Heim im Zentrum stehen müsste.

Das zeigt etwa die Forderung nach
einer vernetzten Homepage oder
nach einer engeren Zusammenarbeit
mit den Senioren in Basel-Stadt.
«Nach der Theater-Abstimmung ste-
hen die Zeichen zwar eher auf Tren-
nung», sagt Fankhauser, «Doch wir
Grauen Panther stehen da drüber.»

Alte fordern mehr Mitspracherecht
Alterspolitik Bestandesaufnahme der Grauen Panther zeigt, dass gute Altersleitbilder vorliegen

VON JÜRG GOHL

Seniorinnen (und Senioren) warten darauf, dass den Worten in den Leitbildern auch Taten folgen. ARCHIV/JENS SCHLÜTER

«In der Alterspolitik
rückt leider die Beton-
frage immer wieder in
den Vordergrund.»
Angeline Fankhauser

Auch wenn die Alterspo-

litik im Pflichtenheft der
Gemeinden steht, so
setzt sich auch die kanto-
nale Volkswirtschafts-
und Gesundheitsdirektion
mit der Alterspolitik aus-
einander. Regierungsrat
Peter Zwick betrachtet
das Dossier als eine ge-

meinsame Aufgabe von
Gemeinden und Kanton
und hat auf Ende 2011 ei-
nen Altersbericht in

Aussicht gestellt. Be-
reits seit 2009 leitet John
Diehl das Projekt «64+»,
das sich mit den Anliegen
der wachsenden Alters-
gruppe der Senioren be-

fasst. Diehl sieht sich sel-
ber auch als Berater der
Gemeinden. Am 23. Mai
wird unter Zwicks Lei-
tung der erste grosse

Runde Tisch abgehalten,
an den sich nicht nur alle
Interessengruppen set-
zen, sondern auch alle Di-
rektionen. (JG)

■ IM MAI: DER ERSTE ALTERS-GIPFEL

«Unser Ziel bleibt, dass die Steuerer-
klärung irgendwann auf einen Bier-
deckel passt», daran hält FDP-Präsi-
dent Michael Herrmann weiter fest.
Nachdem er gestern den Rückzug der
Volksinitiative «Einfachere Steuern
für das Baselbiet» bekannt geben
musste, schiebt er allerdings nach:
«Oder wenigstens auf einer A4-Seite.»

Erstaunlich am Rückzug der Initia-
tive, die die FDP 2009 noch voller
Stolz mit 4500 Unterschriften einge-
reicht hatte, ist vor allem: Die Frei-
sinnigen verkaufen ihn als Erfolg.
«Ohne unsere Volksinitiative hätte
sich das Parlament gar nie mit der

Vereinfachung des Steuersystems be-
schäftigt und einen Gegenvorschlag
angenommen, der in dieselbe Rich-
tung zielt», ist für Herrmann klar.
Die FDP wolle nun dem Stimmbürger
die Verwirrung ersparen, zwischen
zwei Vorlagen entscheiden zu müs-
sen, die letztlich dasselbe wollen.

«Gegen den Gegenvorschlag kann
ja niemand sein, schliesslich wurden
alle konkreten Forderungen des Initi-
ativtextes gestrichen. Es bleibt nur ei-
ne leere Hülle», hat dagegen SP-Land-
rat Ruedi Brassel wenig Verständnis
für das Eigenlob der FDP. Die Abstim-
mung sei reine Formsache: «Mit dem
Geld, das sie nun verschlingt, hätte
man besser eine Theateraufführung
finanziert», lässt er sich zu einem
vielsagenden Vergleich hinreissen.

Der Gegenvorschlag, der frühes-
tens im Mai vors Volk kommt, möch-
te in der Verfassung festschreiben,
dass «das Steuergesetz einfach, leicht
verständlich und nachvollziehbar

auszugestalten ist». Zudem «soll das
Ausfüllen der Steuererklärung wenig
Zeit und ihre Überprüfung wenig
Kontrollaufwand erfordern». Auch

«setzen sich die Kantonsbehörden für
eine Vereinfachung der Bundesge-
setzgebung ein» (§133a).

Weg ist die Forderung der Volksin-
itiative, den Kanton zur Einreichung
einer Standesinitiative zu verpflich-
ten. «Es wäre abstrus gewesen, eine
Standesinitiative auf Verfassungsebe-
ne festzuschreiben», wird Brassel
deutlich. Für Herrmann ist dagegen

klar, dass sich die FDP dennoch dafür
einsetzen wird, denn: «Grosse Würfe
sind beim Steuergesetz nur auf Bun-
desebene möglich. Die Kantone sind
in ihrem Handlungsspielraum zu
stark eingeschränkt.»

Im Gegenvorschlag ebenfalls weg-
gelassen wurde, bei der Einkom-
mensbesteuerung wenige Einheitsta-
rife und Pauschalabzüge einzuführen
sowie statt der Vermögensbesteue-
rung auf eine Soll-Kapitalrendite zu
setzen. «Damit hätte die FDP desas-
tröses finanzielles Verhalten geför-
dert, da Hochrisiko-Anleger belohnt
und vorsichtige Sparer bestraft wür-
den», wettert Brassel. Herrmann ist
sich dieser Schwächen zwar bewusst,
sagt aber dennoch: «Die Soll-Kapital-
rendite ist ein innovatives Modell,
das einfach noch nicht erprobt ist.»
Wenn es dereinst um die konkrete
Umsetzung des Gegenvorschlages
geht, könnte die FDP das Modell
durchaus wieder aufgreifen.

VON MICHAEL NITTNAUS

Baselbieter FDP verkauft Niederlage als Erfolg
Steuern Die FDP zieht ihre
Volksinitiative für «einfachere
Steuern» zurück. Nun kommt
nur der sehr offen formulierte
Gegenvorschlag vors Volk. «Mit dem Geld, das die

Abstimmung nun
verschlingt, hätte man
besser eine Theater-
aufführung finanziert.»
Ruedi Brassel, SP-Landrat


